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Marokko. Im Zickzack. Die Kongolande.
Merſeburg 21. September.

Noch acht Tage, ſo werden es drei Monate ſein, daß der
„Panther“ vor Agadir erſchien und die Verhandlungen zwiſchen
Herrn v. Kiderlen und dem Botſchafter Cambon einſetzten.
Heute lauten die Nachrichten, ob es zum Kriege kommt oder ob
Frieden bleibt, ſo, morgen lauten ſie wieder anders. Dieſes
Zickzack findet ſeinen Niederſchlag nun ſchon ſeit Wochen in der
Preſſe, und trotz der außerordentlichen Bedeutung der Marokko-
Verhandlungen für die geſamte politiſche Lage Europa's fängt
das Intereſſe der Bevölkerung allmählich an, zu erlahmen. Die
neueſte Wendung lautet, es ſei zwiſchen den beiden Kontrahen-
ten nun alles fix und fertig bis auf einige untergeordnete Punk-
te, und dieſe würden in kürzeſter Friſt mündlich zur Erledigung
gebracht werden. Es iſt möglich, daß es in Wirklichkeit ſich ſo
verhält, aber etwas Beſtimmtes weiß man nicht, und man muß
darauf gefaßt ſein, daß morgen di e Nachrichten wieder gegen-
teilig lauten.

Angeblich beſtehen noch Differenzen wegen des abzutretenden
Kongo-Gebiets.

Wenn dieſes Kongo-Gebiet uns nur nicht mehr Unſegen
bringt, als Segen! Gibt Deutſchland jetzt ſeine Unterſchrift, daß
Marokko der Einflußſphäre Frankreichs überlaſſen wird, ſo ſind
wir dort hinaus für alle Zeiten, wenigſtens territorial. Der
Reichstags- Abgeordnete Arning, der Afrika kennt, hat dieſer
Tage in einer Wählerverſammlung in Osnabrück erklärt, der
geſamte deutſche Kolonialbeſitz ſei nicht den vierten Teil deſſen
wert, was das Sus-Gebiet für uns ausmachen würde. So weit
man aber von poſitiven Mitteilungen überhaupt ſprechen kann,
dürfte dieſes Gebiet für uns verloren ſein.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Frankfurt a. M., 20. Sept. Die prinzipiellen Differenzen,

die in der Marokkofrage noch beſtanden, ſind, wie die „Frankf.
Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, beſeitigt.
Botſchafter Cambon und Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter
haben in der letzten mehrſtündigen Unterredung für die meiſten,
man kann ſagen für alle ſtrittigen Punkte eine mittlere Faſſung
gefunden und ſchriftlich fixiert. Damit ſcheinen die Gegenſätze
überbrückt und die beiden Staatsmänner rechnen auf die Zu-
ſtimmung ihrer Regierungen. Jm übrigen iſt es richtig, daß
ein Teil der gegenſeitigen Meinungsverſchiedenheiten ſich nur
auf die redaktionelle Faſſung einzelner Sätze der Konvention
bezieht und eine neue Faſſung ſchon gefunden wurde.

Berlin, 20, Sept. Das offiziöſe Wolffbureau verbreitet
folgende Meldung: Die Jnformationen der Blätter über die
heutige angebliche Beſprechung von Mitgliedern der Hochfinanz
mit dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte, Zimmer-
mann, ſind zutreffend. Es hat eine ſolche Beſprechung nicht
ſtattgefunden, ſondern es iſt, wie wir hören, lediglich auf An
frage die Mitteilung gemacht worden, daß für eine von den
Herren angekündigte Erregung der Börſe der Stand der Ma-
rokkofrage keinerlei Anlaß biete, namentlich nicht zu einer Bör-
ſenpanik. Die Verhandlungen ſeien auf gutem Wege, und es
dürfte binnen kurzem einem befriedigenden Abſchluß entgegen-
geſehen werden. Die Phraſe von zwei bis drei Tagen iſt alſo
überhaupt nicht gefallen.

Paris, 20. Sept. Die meiſten Blätter beglückwünſchen
Herrn v. Kiderlen-Wächter und Herrn Cambon zu ihrem Ent-
ſchluß, die noch nicht erledigten Punkte des deutſchfranzöſi-
ſchen Abkommens in mündlichen Unterhandlungen zu erledigen
und verſprechen ſich den beſten Erfolg davon. Nachrichten, die
aus Berlin hierher gelangt ſind, verzeichnen gleichfalls eine
vertrauensvolle Stimmung der amtlichen Berliner Kreiſe und
ſtärken die Zuverſicht, ſodaß die Hoffnung auf den baldigen Ab-
ſchluß der Verhandlungen ſich hier vertieft und verbreitert. Der
„Matin“ ſetzt heute folgende, noch zu regelnden Punkte feſt: Wir
verlangen I., daß die Mächte darauf verzichten, neue Schutz-
befohlene in Marokko zu haben, 2. die Beſeitigung der Konſu-
largerichtsbarkeit in Marokko. Deutſchland hat ſeine Unter-
ſchrift noch nicht unter dieſe beide, für das Zuſtandekommen
des Vertrages unerläßlichen Bedingungen geſetzt. Schließlich
bleiben die Kongokompenſationen noch zu regeln. Sind dieſe
eigentlichen marokkaniſchen Fragen geregelt, ſo werden die
Kompenſationen am Kongo an die Reihe kommen, und die
Ueberzeugung herrſcht ſowohl in Paris wie in Berlin, daß die
Verhandlungen nicht mehr lange dauern könnten.
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Zum Tode Stolypins.
Kiew, 19. Sept. Der Kaiſer begab ſich ſofort nach der um

9 Uhr erfolgten Rückkehr aus Tſchernigow ins Hoſpital und
wohnte dort einer Seelenmeſſe für den verſtorbenen Miniſter
präſidenten bei. Später ſprach er der Witwe Stolypins Troſt
zu. Die nach vielen Tauſenden zählende Volksmenge begleitete
die Abreiſe der kaiſerlichen Familie nach Sewaſtopol mit be-
geiſterten Huldigungsrufen und dem Abſingen der National-
hymne. Jn der Sophienkathedrale fand ein feierlicher Gottes-
dienſt für die glückliche Weiterreiſe der kaiſerlichen Familie ſtatt.
Die Leiche des Miniſterpräſidenten Stolypin wird ſeinem Wun-
ſche entſprechend heute nach dem Petſcherskkloſter übergeführt
werden. Die Beerdigung findet am Freitag vormittag 10 Uhr
in der Kloſterkirche ſtatt, wo ſich bisher nur ein hiſtoriſches Grab
der beiden von Mazeppa um 1700 hingerichteten Patrioten Kot-
ſchubei und Jskra befindet. Die Beiſetzung auf dieſem Fried-
hofe geſchieht auf allerhöchſten Befehl.

Pekersburg, 20. Sept. Der „Rußkoje Slowo“ meldet, daß
Bagrow bei der großen Parade der Jugendwehren vor dem
Zaren in Petersburg Spitzel der Geheimpolizei war. Der An-
klageakt wurde geſtern Bagrow überreicht. Die Anklage lautet
auf verſuchten Mord, wenn feſtgeſtellt iſt, daß Stolypin an
Folgen geſtorben iſt, die ärztliche Mittel hätten verhindern
können, dagegen auf Mord, wenn durch die Sektion feſtgeſtellt
worden ſein ſollte, daß der Tod infolge der Verwundung einge-
treten iſt.

Wiesbaden, 20. Sept. Die Eltern des Mörders des Mi-

aus Kiew, befanden ſich zur Zeit des Mordanſchlages ihres
Sohnes hier zur Kur. Hier erhielten ſie die Nachricht von der
unglückſeligen Tat. Beide ſind Montag abgereiſt. Die Nach-
richt, daß die Mutter des Attentäters hier einen Selbſtmordver-
ſuch unternommen habe, als ſie die Nachricht empfing, iſt un-
richtig.

Pekersburg, 20. Sept. Es ſind große Vorſichtsmaßregeln
getroffen worden, um Unruhen zu verhindern. Jn den Stra-
ßen von Kiew patrouilliert Militär. Das Straßenbild ge-
winnt wieder ein normales Ausſehen. Nur am Bahnhof herrſcht
ein großer Maſſenandrang.

Pekersburg, 20. Sept. Die geſtrige Nummer der deutſchen
Zeitung „Petersburger Herold“ iſt wegen eines Leitartikels
über Stolypin beſchlagnahmt worden. Der Redakteur ſoll zur
Verantwortung gezogen werden.

Petersburg, 19. Sept. Aus Hofkreiſen erfährt man, daß
der Tod Stolypins auf das Zarenpaar, beſonders auf die Zarin,
einen erſchütternden Eindruck machte. Der Zar wollte anfangs
der Beiſetzung Stolypins, die Freitag im Kiewer Kloſter ſtatt
findet, beiwohnen, doch die hochgradige Nervoſität der Zarin
machte die ſchleunige Abreiſe nach Livadia notwendig. Die
Rückkehr Kokowzews, des vorausſichtlichen künftigen Miniſter-
präſidenten, nach Petersburg wird wahrſcheinlich erſt nächſte
Woche erfolgen. Ueber den Attentäter Bagrow tauchen immer
neue Einzelheiten auf, die den unglaublichen Leichtſinn der
Staatspolizei an den Pranger ſtellen. Zuletzt war er bei einem
privaten induſtriellen Unternehmen in Petersburg angeſtellt
und machte von dort oft geheimnisvolle Reiſen, deren Ziel nie-
mand kannte. Nach Kiew wurde er kurz vor Ankunft der Za-
renfamilie auf dringendes Verlangen des Chefs der dortigen
Staatspolizei beordert, die nunmehr reorganiſiert werden ſoll.
Die Hausſuchungen in Petersburg dauern fort. Heute haben
ſich hier zwei barmherzige Schweſtern, die 22jährige Tſchiſtoch-
walowo und die 20jährige Jewgrafowa ſowie der Student der
Technologie Alexandrow mit Zyankali vergiftet. Sie waren
alle drei ſehr miteinander befreundet, und es kurſieren ſenſatio-
nelle Gerüchte, daß die Tat mit den Maſſenhausſuchungen in
Zuſammenhang ſteht. Alle drei ſollen politiſch ſchwer kompro-
mittiert ſein.
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niſterpräſidenten Stolypin, der Rechtsanwalt Bagrow und Frau

Zur Düſſeldorfer Reichstagswahl.
Merſeburg, 21. September.

Wie nicht anders zu erwarten, hat der Ausfall der Düſſel
dorfer Reichstagswahl großes Aufſehen erregt. Die Ziffern
erfahren gegen die geſtern mitgeteilten noch eine kleine Aende-
rung: Haberland (Sozialiſt) erhielt 34,03 Stimmen (1907:
25,300, alſo Zuwachs rund 8 700 Stimmen), Friedrich: 29 291
Stimmen (1907: Kirſch 29,200, alſo ſo gut wie kein Gewinn
aber auch kein Verluſt), Breitſcheid (Bürgerlicher Demokrat):
3 321 und Herkenrath (national) 3 147, der Pole 326 Stimmen.

Es ſind alſo in Summa 70,158 Stimmen gegen 69,100 i. J.

151. Jahrgang

1907, d. ſ. rund 1000 Stimmen mehr. 1907 wurden 14,600
liberale Stimmen abgegeben, und die liberalen Blätter be-
haupten, die Liberalen hätten ſich diesmal der Abſtimmung
enthalten. Das dürfte indeſſen nicht zutreffen. Angenommen,
die Breitſcheid'ſchen und Herkenrath'ſchen Stimmen, zuſammen
rund 6 500, ſeien 1907 für den liberalen Sammel- Kandidaten
abgegeben worden, ſo bleiben immer noch 8 100 Stimmen als
fehlend für dieſe Kandidaten zu verzeichnen, die ſchon diejenigen
8 700 Stimmen ſein dürften, welche jetzt der Sozialdemokrat
mehr erhalten hat. Jn einzelnen Blättern wird ſogar ange-
deutet, daß in dieſen 8 700 auch nationalliberale Stimmen ſteck-
ten. Das wird natürlich ſchwer nachzuweiſen ſein, zumal au-
ßerhalb Düſſeldorf's ſelbſt, wo man die lokalen Verhältniſſe
nicht kennt.

Die nationalliberalen „München. Neueſt.“ ſchreiben, die Li-
beralen hätten einen ſchweren Fehler begangen, ſich der Abſtim-
mung zu enthalten. Wir unſererſeits glauben nicht, daß dieſe
Enthaltung geübt worden iſt, das ſicherſte Exempel wird bei
der Stichwahl gemacht werden können, da hätten die angeblich
Lauen noch reichlich Gelegenheit, gegen den Sozialdemokraten
zu ſtimmen. Wir vermuten allerdings, daß das nicht eintreten
wird, ſondern das Gegenteil, denn die zum Ueberdruß wieder
holte Parole lautet bekanntlich: „Gegen den ſchwarz-blauen
Block, gleichviel wer links ſteht.“ Danach werden die Liberalen
und bürgerlichen Demokraten wahrſcheinlich verfahren und wer-
den wohl auch bei den Hauptwahlen im nächſten Jahre danach
verfahren.

Wenn dieſe Herrſchaften glauben, auf dieſe Weiſe ſelber die
Zahl ihrer Mandate auf Koſten des gar nicht exiſtierenden

„ſchwarzblauen Blocks“ vermehren zu können, ſo dürften
ſie eine falſche Rechnung gemacht haben. Faſt jede der Nach,
reſp. Erſatzwahlen ſeit zwei Jahren hat bewieſen, daß die frei-
ſinnig- demokratiſchen Hetzereien und Wühlereien den Sozial-
demokraten zugute gekommen ſind. Düſſeldorf beweiſt es von
neuem.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Düſſeldorf, 20. Sept. Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben:

Bei der geſtrigen Nachwahl in Düſſeldorf iſt nur knapp der
Sieg der Sozialdemokratie im erſten Wahlgange verhütet wor-
den. Die Wahlparole der liberalen Vereinigung und die Stel-
lungnahme des Hanſabundes haben ihre verhängnisvolle Wir-
kung geübt. Nur der Aufſtellung zweier bürgerlicher Zählkan-
didaturen, einer demokratiſchen und einer der mehr rechts
ſtehenden Parteien iſt es zu danken, daß ſich die Möglichkeit
bietet, bei der engeren Wahl den Uebergang dieſes Wahlkreiſes
an die Sozialdemokratie zu verhindern. Hierzu alle Kräfte auf
zubieten, iſt geradezu patriotiſche Pflicht. Raffen ſich die Na-
kionalliberalen nicht zu einer energiſchen Bekämpfung der So
zialdemokratie bei der Stichwahl auf, ſo wird die Düſſeldorfer
Wahl für lange einen üblen Fleck auf ihrem politiſchen Schilde
bedeuten, und fordert der Hanſabund ſeine Anhänger nicht zur
Stimmabgabe für den Zentrumskandidaten, der ſich im allge-
meinen zu ſeinen Richtlinien bekannt hat, gegen den Sozial
demokraten auf, ſo wird er den Vorwurf nicht von ſich abweiſen
können, in dem vorliegenden Falle direkt die Geſchäfte der So
zialdemokratie gemacht zu haben.

Düſſeldorf, 20. Sept. Der „Frankf. Gen.Anz. ſchreibt
zum Ausfall der Wahl: „Die Bilanz dieſer Wahl fällt zu Gun-
ſten der Sozialdemokratie aus, die mit einem Gewinn von 8000
Stimmen einen ſtark zu Buch ſchlagenden Erfolg zu verzeichnen
hat. Niemand weiß genau, woher die Stimmen kamen, und
man iſt zu dem Glauben geneigt, daß hier das Syſtem der kom
munizierenden Röhren zur Geltung gekommen iſt. Den Ver
einigten Liberalen dürfte ein Zuwachs an nationalliberalen
Stimmen zugute gekommen ſein; aber ſie haben auch von ihrem
Beſtande ſtarke Abgaben an die Sozialdemokratie gehabt.
Wahrſcheinlich ſind dieſer Partei auch nationalliberale Stimmen
ohne weiteres zugefallen, da der Zentrumskandidat Dr. Fried
rich als ein doppelt geeichter Gegner erſchien zunächſt als
Zentrumsmann, ſodann als Apoſtat des Hanſabundes. Dieſe
ſeltſame Kandidatur hat ſtark dazu beigetragen, daß ein ſiche
res Erbe ſo ſchnell verwirtſchaftet worden iſt: Dr. Friedrich war
eine der eigenartigſten Erſcheinungen im politiſchen Leben. Mit-
glied der Zentrumspartei, Mitglied des Hanſabundes, ſuchte er
die heterogenſten Anſchauungen in ſeiner Perſon zu vereinen
und er bot doch nur ein Bild der vollendeten Disharmonie. Der
Hanſabund hat aber taktiſch falſch gehandelt, indem er ihn auf
eine gegneriſche Politik gegen manche Richtungen feſtlegen
wollte. Aber auch ohne dieſen Einfluß der perſönlichen Aus
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wahl iſt der Kampf in Düſſeldorf ein Stimmungszeichen unſerer
Zeit. Aller Vorausſicht nach wird der Sozialdemokrat ſiegen

im Kampfe gegen eine ſeither für unüberwindlich gehaltene
Kandidatur. Der Wahlſieg wäre ſchon im erſten Gange ſicher
geweſen, wenn die Vereinigten Liberalen auf eine eigene Kan-
didatur verzichtet hätten in dieſem Vorrennen zu den Reichs-
tagswahlen.“

Düſſeldorf, 20. Sept. Nunmehr liegt das genauere Wahl-
Ergebnis vor. Es wurden von den 102,993 Wahlberechtigten
70,177 Stimmen abgegeben. Friedrich (Zentrum) erhielt 29,291,
Haberland (Sozd.) 34,073, Herkenrath (deutſchnational) 3147,
Breitſcheid (demokratiſche Vgg.) 3321, Choziszewski (Pole) 326,
zerſplittert waren 19 Stimmen. Es iſt alſo Stichwahl zwiſchen
Friedrich und Haberland erforderlich.

Die Lehre.
c „Hall. Ztg.“ bringt nachſtehenden, beherzigenswerten Ar

tikel:
An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen. Während in deut-

ſchen Landen noch immer Phantaſten herumlaufen, die auf eine
Mäßigung der revolutionären Sozialdemokratie hoffen, reifen
am Baume ſozialdemokratiſcher Verhetzung Früchte heran, die
den verſchiedenen Ländern immer übler bekommen. Der Mord-
anſchlag gegen Stolypin wirft die bange Frage auf, ob das
öſtliche Nachbarreich jetzt etwa wieder am Vorabend ſchwerer
Erſchütterungen ſteht, wie ſie vor Jahren nur unter großen
Schwierigkeiten überwunden werden konnten, und was Wien
am Sonntag ſah, ſtreifte es nicht hart die Merkmale der Revo-
lution? Beide Staaten nehmen aus den Ereigniſſen die Lehre
mit, wie bitter ſich Sorgloſigkeit oder Entgegenkommen gegen-
über einer Bewegung rächen muß, die den Umſturz der beſtehen-
den Staats und Geſellſchaftsordnung auf ihr Banner geſchrie-
ben hat und in der Verfolgung ihrer Ziele nur der Gewalt
weicht. Nicht wahr, nur wir im Deutſchen Reiche ſind durch
eine Sozialdemokratie ausgezeichnet, die terroriſtiſche Bluttaten
verwirft und nie den ſüßen Mob zu Exzeſſen aufrufen wird?
Mögen politiſche Kinder und Toren leſen und ſich für immer
einprägen, welchen Widerhall Bagrows Mordtat in den Blät-
tern der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands geweckt hat,
und dann beurteilen, ob die Beſchönigung der Bluttat nicht zur
Wiederholung anreizt. Bei aller Vorſicht meint der „Vor-
wärts“ deutlich genug: „Den Henker der Revolution hat das
Schickſal erreicht, das er ſo vielen der Beſten des ruſſiſchen Vol-
kes bereitet hat.“ Die „Leipziger Volkszeitung“ lehnt es als
lächerlich ab, das Attentat des ſozialiſtiſchen Mordbuben mit
dem Maßſtab des Strafrechts zu meſſen, und die Frankfurter
Volksſtimme“ findet, daß die Sühne, die den Schuldigen an den
Metzeleien und Pogromen mit ein paar Revolverkugeln heim-
ſucht, wahrhaftig gelinde ihres Amtes gewaltet hat. Scham-
loſer laſſen ſich doch die Dinge nicht auf den Kopf ſtellen. Der
verdiente Staatsmann, der die Revolution ſtreng, aber ohne un-
geſetzliche Härte niederzwang und ſein arg heimgeſuchtes Vater-
land in friedlicher Entfaltung aller Kräfte wieder allmählicher
Erſtarkung entgegenführte, ſoll der Henker der Revolution, der
Schuldige an allen Metzeleien ſein! Aber die Verſchwörer und
Mörder, das ſind die Beſten des Volks! Wohin treiben wir,
wenn ſolche Verdrehung Tag für Tag ungeſtraft ins Volk gehen
darf?

Die Sozialdemokratie iſt überall aus dem gleichen Holze ge
ſchnitzt; ſie iſt eine internationale Partei, die ihre revolutionären
Abſichten nirgends verhüllt. Oder zeigte die Sozialdemokratie
am Sonntag in der Donaufaiſerſtadt etwa Wiener Gemütlich-
keit? Wären ihre dortigen Untaten nicht ſo beſchämend und
betrübend, ſo könnte man ſie faſt begrüßen, weil ſie geradezu
Schulbeiſpiele abgeben. Der früher langgenährte Jrrtum, die
Sozialdemokratie kämpfe nur mit geiſtigen Waffen, iſt wohl
inzwiſchen allſeits endgültig in die Rumpelkammer verwieſen.
Aber hat man nicht gerade die ſozialdemokratiſchen Umzüge
in öſterreichiſchen Großſtädten als Beweis dafür heranzuziehen
geſucht, daß man den Revolutionären auch in den deutſchen
Landen das „Recht auf die Straße“ unbedenklich einräumen
dürfe? Schwor man nicht tauſend Eide, das Vorhandenſein der
ſozialdemokratiſchen „Ordner“ werde jede Ungebühr im Keime
erſticken? Nun liegt, wie vorauszuſehen, dieſe ſorgloſe Beweis-
führung zerfetzt am Boden. Das Recht auf die Straße ging
mühelos in das Unrecht der Revolution über, die „Ordner“
waren verſchwunden und klar trat hervor: Sozialdemokratie und
anarchiſtiſche Zerſtörungswut, Sozialdemokratie und Mob woh-
nen nebeneinander. Mancherorts ſchilt man diejenigen als
Scharfmacher, die die ſozialdemokratiſchen Staatsfeinde mit
energiſcher Schärfe bekämpfen wollen und dazu Zuſammen-
ſchluß des geſamten Bürgertums und der Regierungen fordern.
Gegen wen aber iſt jetzt in Wien Anklage zu erheben? Die
Rechtſprechung wird einen kleinen Kreis derer faſſen, die ſich
gegen Geſetz und Ordnung vergangen haben. Aber einen er-
heblichen Teil der Schuld tragen doch die Behörden, die den
Revolutionären ſchwächliches Entgegenkommen zeigten und jene
Flau- und Schlappmacher, die die dortige Regierung ſeit lan-
gem zu dieſem Verhalten ermutigt haben. Kein Zweifel: die

Politik des Entgegenkommens gegen die internationale Sozial-
demokratie hat in Oeſterreich ebenſo ſchmähliches Fiasko er-
litten, wie die Sorgloſigkeit in Rußland. Die revolutionäre
Partei lohnt Entgegenkommen nicht mit Artigkeit, ſondern deu-
tet es als Schwäche; ſie tritt nur noch herriſcher auf und in
ihrem Gefolge toben die Plattenbrüder.

Noch in vergangener Woche hat ſich die deutſche Sozialdemo-
kratie gerühmt, die ruſſiſche Revolution mit 50 000 A unter-
ſtützt zu haben. Wenn der Wiener Mob darum bittet, bekommt
er vielleicht auch ein paar hunderttauſend Mark. Die Jenaer
Verhandlungen haben den Widerſtand gezeigt, den ein Teil der
deutſchen Sozialdemokratie den Parteiſteuern entgegenſetzt. Um
ſo abſtoßender wirkt die Leichtherzigkeit, mit der die Partei-
oberen, die ſich ſo gern über Not im Jnlande erregen, aus Ar-
beitergroſchen aufgebrachte Hunderttauſende von Mark ins Aus-
land ſchaffen, um dort die Revolution zu ſchüren und damit
Not und Elend zu erhöhen. Liegt aber dadurch augenfällig zu-
tage, wie ſich Fäden von der Sozialdemokratie aller Länder zu
den jeweiligen Herden der Revolution hinziehen, dann muß es
auch einleuchten, daß die Bekämpfung und Niederhaltung der
Sozialdemokratie genau wie die Bewachung des Anarchismus
als gemeinſame Aufgabe aller Kulturvölker gelten muß, und
daß ein Verſagen auf dieſem Felde als ſchwere Sünde gegen
Kultur und Sitte aufzufaſſen iſt.

Die Errichtung der neuen kſchechiſchen Schulen in Böhmen.
Tetſchen, 19. Sept. Wie die hieſigen Blätter melden, iſt

die Errichtung der tſchechiſchen Schulen in Bodenbach und Leit-
meritz der Preis der Tſchechen für die Zulaſſung der Tagung
der nationalpolitiſchen Kommiſſion. Die jetzt neueröffnete öf-
fentliche tſchechiſche Schule zeigt ſich ausſchließlich als Staats-
ſchule. Von 59 Eltern, die 90 Kinder zum Beſuche der tſchechi-
ſchen Schule heuer anmeldeten, ſind nicht weniger als 54 Be-
dienſtete der Staatsbahnen, der Finanzwache und der Poſt. Die
Bevölkerung plant den Boykott des Bieres der dem Fürſten
Thun gehörigen Bodenbacher Brauerei.

Deutſches Reich.

Berlin, 20. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt
von Cadinen nach Prehl zum Beſuche des Grafen Lehndorff,
Jhre Maj. die Kaiſerin nach Rominten gefahren.

worfen, welchen Verdienſt die Fleiſcher am Privatpublikum
haben müßten, wenn ſie bei den niedrigen Preiſen für die be-
hördlichen Lieferungen noch Abgaben an die Jnnunggskaſſe
machen könnten. Das Gemeindekollegium beſchloß, die ange
kündigte Proteſtverſammlung der Fleiſcher abzuwarten und
dann erſt Beſchlüſſe zu faſſen.

Ausland.
Emden, 20. Sept. Geſtern nachmittag wurden zwei eng-

liſche Offiziere beim verdächtigen Photographieren im Emdener
Außenhafen verhaftet und im hieſigen Gericht interniert. Nach
einigen Stunden wurden beide indes wieder freigelaſſen. Sie
ſind in einem hieſigen Hotel wohnhaft, wo beide ſcharf beobachtet
werden. Die beiden engliſchen Spione, die wegen angeblicher
Spionage verhaftet, dann aber zunächſt Wieder freigelaſſen
wurden, ſind jetzt auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts aber-
mals feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt wor-
den. Heute nachmittag wurden ſie dem Staatsanwalt aus
Aurich zur Vernehmung zugeführt.

Warſchau, 20. Sept. Als geſtern in Lodz die Polizei tele-
phoniſch benachrichtigt wurde, daß in einem Hauſe an der
Rzogwoskiſtraße eine revolutionäre Niederlaſſung beſtehe, er-
ſchien unter Führung eines Rittmeiſters eine Abteilung Schutz-
leute. Als dieſe die im vierten Stock gelegene Wohnung be-
traten, um eine Hausſuchung vorzunehmen, wurden ſie mit Re-
volverſchüſſen empfangen. Der Hausmeiſter und ein Poliziſt
wurden getötet, der Rittmeiſter und ein Poliziſt ſchwer, zwei
Beamte leicht verletzt. Die Schutzleute beſchoſſen nun die Wohn-

Dächer zu flüchten. Mit Hilfe von Jnfanterie wurde das ganze
Stadtviertel abgeſucht. Zwei Terroriſten wurden verhaftet, die
andern ſind entkommen.

Bayreuth, 18. Sept. Die „hohen Fleiſchpreiſe“. Vom
hieſigen Magiſtrat war beſchloſſen worden, die Fleiſcher auf-
zufordern, mit den Verkaufspreiſen für Fleiſch herabzugehen
und in Einklang mit den Eiknaufspreiſen für das Vieh zu brin-
gen. Daraufhin beſchloſſen die Fleiſcher eine Proteſtverſamm-
lung einzuberufen, um den Nachweis zu führen, daß ſie an
den hohen Fleiſchpreiſen nicht ſchuld ſeien. Jnzwiſchen fand
aber eine Gemeindekollegiumſitzung ſtatt, in der der ſozialdemo-
kratiſche Gemeindebevollmächtigte Fikenſcher die Enthüllung
machte, es ſei in einem bayriſchen Blatt behauptet worden, daß
die Fleiſcher von Bayreuth die Lieferungen an die Behörden,
Militär und Krankenhäuſer zu einem außergewöhnlich niedri-
gen Preis übernommen hätten, daß ſie ſogar von den Einnah-
men aus dieſen Lieferungen an ihre Jnnungskaſſe jährlich 6000

abführten. Dieſe Angaben ſeien nach ſeiner, Fikenſchers,
Kenntnis richtig, nur die Zahl von 6000 A jährlich ſei falſch,
in Wirklichkeit belaufe ſich die an die Jnnungskaſſe abgeführte
Summe auf circa 10,000 A. Der Redner vermochte detaillierte
Angaben zu machen, wie hoch die Beiträge für die Kaſſe aus den
einzelnen Lieferungen für die Jrrenanſtalt, das Gefängnis und
die beiden Regimenter ſeien. Dieſe Mitteilungen riefen einen
Sturm der Entrüſtung hervor. Es wurde die Frage aufge-

nung und töteten einen Terroriſten beim Verſuch, ſich über die

Lokales.
Merſeburg, 21. September.

Zur 13. Provinzialſynode gehören 20 vom Könige ernannte
Mitglieder, 1 von der theol. Fakultät der Univerſität Halle ge-
wähltes Mitglied und 42 von den Synoden gewählte Mitglie-
der, unter welchen u. a. gewählt ſind: Sangerhauſen-Querfurt-
Schraplau: Höhndorf, Sup. a. D., Edersleben, Knobloch, Bür-
germeiſter, Sangerhauſen, Dr. Behm, Oberamtmann, Schloß
Querfurt, Brathe, Sup., Wansleben; Naumburg-PfortaFrey
burg-Mücheln-Eckartsberga: Swierczewski, Pfarrer, St. Ulrich,
Frhr. v. Münchhauſen, Landrat, CEölleda; Heine, Konſiſtorial-
rat, Kirchſcheidungen, v. Prittwitz und Gaffron, Oberſtaatsan-
walt, Geh. J.-R., Naumburg; Heldrungen-Artern-Beichlingen:
Baarts, Sup., Artern, Dr. Kalkopff, Medizinalrat, CEölleda.

Der Vorſtand des Verbandes der Bureau- und Kaſſenbe-
amken der Regierungen Preußens ſendet uns nachſtehenden Be-
richt zur Aufnahme: Der Verbandstag der Bureau und Kaſſen
beamten der Regierungen Preußens (Sitz Poſen) wurde in Ber-
lin am 9. und 10. d. M. abgehalten. Nach Erſtattung des Ge
ſchäfts- und Kaſſenberichts, welche eine erfreuliche Weiterent-
wicklung des Verbandes und günſtige Kaſſenverhältniſſe er
gaben, verdichtete ſich das Jntereſſe der Verhandlungen haupt-
ſächlich auf die Wahl derjenigen Schritte, die notwendig und
geeignet ſind, die großen und ungerechtfertigten Nachteile mög-
lichſt auszugleichen, welche die letzte Beamtenbeſoldungsordnung
den Regierungs-Bureau- und Kaſſenbeamten gebracht hat. Es
wurde darauf hingewieſen, daß die eigenartigen Einberufungs-
und Anſtellungsverhältniſſe bei den Regierungen eine ſchema-
tiſche Gleichſtellung in den Gehaltsverhältniſſen mit anderen

Behörden ohne weſentliche Schädigung der Regierungsbeamten
nicht zuließen (eine Tatſache, die durch einwandsfreie, auf amt-
liches Material geſtützte vergleichende Ueberſichten belegt ſei),
eine ſolche aber trotzdem erfolgt ſei. Als beſonders geeignete
Maßnahme zur Beſeitigung dieſer Schädigungen wurde neben
der weiteren Ausgeſtaltung der Verbandszeitſchrift die Klar-
legung der beſtehenden Verhältniſſe vor den Herrn Miniſtern
und dem Landtage bezeichnet. Die Einreichung einer entſpre-
chenden Petition wurde beſchloſſen. Weiter wurde beſchloſſen,
auf eine Aenderung des Wohnungsgeldzuſchußgeſetzes hinzu-
wirken, da das jetzige nicht in allen Punkten den Wohnungs-
und geſellſchaftlichen Verhältniſſen der Beamten Rechnung
trage. Die beſonders ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe der
Diätare bei der allgemeinen Verwaltung bedürfen dringend
einer Verbeſſerung, die durch Herſtellung des den miniſteriellen
Zuſicherungen entſprechenden Verhältniſſes zwiſchen der Zahl
der angeſtellten und der der unangeſtellten Beamten erreicht
werden kann. Auch ſollen Schritte unternommen werden, welche
das Eindringen anderer als Verwaltungs- und Steuer-Sekre-
täre in die Rentmeiſterlaufbahn zu verhindern geeignet ſind.

Forkbildungs- und Fachſchulen. Offiziös wird geſchrieben:
Ueber die rechtliche Stellung der Lehrer an den gewerblichen
und kaufmänniſchen Fortbildungs- und Fachſchulen beſtehen
vielfach Zweifel, die insbeſondere für die Frage der Gemeinde-
beſteuerung und des Diſziplinarverfahrens von Bedeutung ſind.
In dem in der abgelaufenen Legislaturperiode im Abgeord-
netenhauſe vorgelegten, indeſſen nicht zur Verabſchiedung ge-
langten Geſetzentwurf, betr. die Errichtung und den Beſuch von
Pflichtfortbildungsſchulen, war eine beſondere geſetzliche Rege-
lung zur Klarſtellung des Sachverhalts unter Fortentwicklung
des geltenden Rechts in Ausſicht genommen worden. Jnzwi
ſchen hat das Oberverwaltungsgericht Gelegenheit gehabt, ſich
mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen; es hat ſich in einem Er
kenntnis vom 16. Mai d. J. über das gegenwärtig geltende
Recht ausgeſprochen. Die Auffaſſung des Oberverwaltungs-
gerichts über den herrſchenden Rechtszuſtand deckt ſich im we-
ſentlichen mit dem bei der Verwaltung des gewerblichen Unter-
richtsweſens von dem Miniſter für Handel und Gewerbe bis-
her vertretenen Standpunkt. Nach dieſem unterliegt es übri
gens auch keinem Zweifel was das Oberverwaltungsgericht
unentſchieden läßt daß den auf dem Boden des preußiſchen
Schulrechts erwachſenen öffentlichen Unterrichtsanſtalten eben
ſo wie die Fortbildungsſchulen auch die von Gemeinden errich-
teten gewerblichen Fachſchulen, insbeſondere ſofern ſie ſtaatlich
unterſtützt werden, angehören. Da es im Intereſſe ebenſo ſehr
der Lehrerſchaft als der Gemeinden und der ſtaatlichen Ver
waltung liegt, daß auf dieſem Gebiete nach einheitlichen Grund
ſätzen verfahren wird, hat der Miniſter die Regierungspräſi
denten erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß bis zu etwaiger an
derweiter geſetzlicher Regelung die nach vorſtehenden Ausfüh-
rungen und den Darlegungen des Oberverwaltungsgerichts zur-
zeit maßgebenden Grundſätze bei der Ausübung der ſtaatlichen
Aufſicht zur Anwendung gelangen.
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Nummer 223. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 22. September.
b Fiſchnahrung. Jm Hinblick auf die auch in der letzten

Sitzung des Königlichen Staatsminiſteriums erörterte Mög-
lichkeit, daß zur Milderung einer etwaigen Fleiſchteuerung, zu
der es kommen könnte, wenn es nicht gelingt, den Viehſtand der
deutſchen Landwirtſchaft über die ſchwere Zeit der Futtermittel
not hinwegzubringen, die Erzeugniſſe der deutſchen Hochſee
fiſcherei als Erſatzmittel für den Fleiſchgenuß ſtärker als bisher
herangezogen werden müſſen, iſt es von allgemeinem Jntereſſe,
zu erfahren, daß die Eiſenbahndirektion Hannover auf Anre-
gung von ſeiten der beteiligten Reeder und Fiſchhandelskreiſe
ſich entſchloſſen hat, neue, weſentliche Verbeſſerungen im Fiſch-
transport nach dem Binnenlande einzuführen. Für die Folge
werden bei allen neuen zweiachſigen bedeckten Güterwagen für
ſchnellfahrende Züge (ſog. „N“-Wagen) die Wände und Decken
außen mit weißer Farbe und innen verſuchsweiſe mit ſodafeſten
Farben geſtrichen werden. Die Böden dieſer Wagen werden
mit kleinen Abflußöffnungen für das Schmelzwaſſer verſehen.
Jn gleicher Weiſe ſöllen auch 1000 vorhandene neuere zwei-
achſige „N“Wagen hergerichtet und mit Lüftungseinrichtungen
verſehen werden. Die ſo hergerichteten Wagen bieten einen
wirkſamen Schutz gegen die für Fiſchfrachten beſonders unzu-
trägliche Einwirkung der Sonnenbeſtrahlung, auch können ſie
einer gründlicheren Reinigung als bisher unterworfen werden.
Zunächſt kommen dieſe Fiſchtransportwagen für die Eiſenbahn
direktionsbezirke Altona und Hannover in Frage.

Die Einquartierung vom 40. FeldArt.-Regt. aus Burg iſt
bereits geſtern abend hier eingetroffen; es handelt ſich um eine
Batterie, die heute Ruhetag hat.

Heine gegen Rößner. Anläßlich der Beratungen über die
Turnhallen-Vorlage im Sommer d. J. brachte das „Kreisblatt“
einige Artikel, in denen weder des Redakteurs des hieſigen
„Correſpond“., noch dieſes Blattes ſelbſt auch nur mit einer
Silbe Erwähnung getan war. Der „Correſp.“ griff auf dieſe
Artikel hin den Redakteur des „Kreisbl.“ perſönlich an und
ſagte u. a.: „Bedenke liebe Schriftleitung, man ſoll nicht gegen
die Regierung, die die Turnhalle wünſcht, ſchreiben, denn weß'
Brot ich eß', deſſ' Lied ich ſing.“ Nachdem das „Kreisbl.“ dieſe
anonyme Denunziation, als verkaufe das „Kreisbl.“ ſeine Ge-
ſinnung für Geld, zurückgewieſen hatte, ſtrengte Redakteur Heine
noch gegen Redakteur Rößner Beleidigungsklage an, die heute
hier vor dem Schöffengericht zur Verhandlung kam. Beide Par-
teien waren erſchienen, Heine war durch Herrn R.-A, Dr.
Gumtz, Rößner durch Herrn J.-R. Scholtz vertreten. Dr. Gumtz
beantragte eine höhere Geldſtrafe. Nach längerer Verhandlung
und Beratung des Gerichts wurde Rößner wegen öffentlicher
Beleidigung Heine's zu einhundert Mark Geldſtrafe koſtfällig
verurteilt. (Ausführlicher Bericht folgt.)

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 20. Sept. Die Kartoffeldiebſtähle mehren ſich

in erſchreckender Weiſe. Jn den Nächten der letzten Wochen
iſt es ſchon mehrfach gelungen, Diebe auf friſcher Tat zu er-
tappen, ein Diebſtahl in Wehlitzer Flur ſetzt jedoch allem die
Krone auf. Hier lagen in der Nacht zum Sonntag mindeſtens
ſechs Perſonen dem Kartoffeldiebſtahl ob und wühlten einen
ziemlich großen Plan am Mühlweg vollſtändig um. Als der
Flurwächter erſchien, warfen die Diebe dem Wächter die ge-
füllten Säcke vor die Füße, ſodaß er ſtolpern mußte, wodurch
die Flucht der Diebe begünſtigt wurde. Es iſt jedoch gelungen,
zwei der Männer zu erkennen. Sie wohnen in Schkeuditz.

Schkeuditz, 20. Sept. Jm Forſte des Ritterguts Alt-Scher-
bitz wurden am Sonntag nachmittag zwei Männer angetroffen,
die der Jagd oblagen. Einer der Wilderer hatte ein Teſchin,
der andere machte den Zutreiber. Es ſoll ein Reh angeſchoſſen
worden ſein. Dem Schützen wurde das Teſchin abgenommen
und die Namen der Beiden feſtgeſtellt. Es ſind Einwohner aus
Papitz und Modelwitz. Anklage wegen Wilddieberei wird er-
hoben werden.

Lültzen, 20. Sept. Das im Beſitze des Gaſtwirts Karl
Kirſch in Lützen befindliche Reſtaurant „Goldne Kugel“ mit
Fremdenherberge ging durch Kauf in die Hände des Gaſtwirts
Hermann Löſcher aus Weißenborn (S.-A.) über. Gaſtwirt
Wilhelm Fleiſcher in Großgörſchen verkaufte ſeinen Gaſthof an
den Bauunternehmer Friedrich Alwin Knöſing aus Neuwiede-
ritzſch. Auch der Jägerſche Gaſthof in Schladebach wechſelte
ſeinen Beſitzer. Der Gaſthof ging in den Beſitz des Landwirts
Otto Mögling aus Benndorf bei Körbisdorf über.

Lochau, 18. Sept. Die Schießaffäre, welche ſich geſtern hier
zwiſchen einem Liebespaare abſpielte, ſtellt ſich weit harmloſer

fallen; doch ſind nach dem ärztlichen Befunde Projektile in den
Verletzungen am Hinterkopf, Schläfenbein und an der Stirn
nicht vorhanden; es ſcheint demnach, daß die Wunden durch die
Papier bezw. Pappdeckel der Patronen und durch den Druck
der Pulvergaſe hervorgerufen worden ſind; jedenfalls iſt der
ganze Vorfall blos inſzeniert geweſen, um den Eltern einen
Schreck einzujagen. Dem Vernehmen nach hat ſowohl das Mäd-
chen als auch der junge Mann die Waffe ſelbſt gegen ſich gerich-
tet. Bei normalem Heilungsprozeß vermögen die Verletzten
ſchon nach einigen Tagen ihren Arbeitsverhältniſſen wieder
nachzugehen.

Großcorbekha, 19. Sept. Infolge Beſchluſſes der hieſigen
Gemeindevertretung hat auf den Feldfluren des Kirchſpiels
Großcorbetha (wozu Gniebendorf gehört) eine Maſſenvergif-
tung der Feldmäuſe und Hamſter ſtattgefunden. Das Auslegen
des Giftes 24 Ztr. präparierter Weizen, welcher von dem
Kammerjäger Georg Högel in Markranſtädt bezogen worden
war wurde von ca. 150 Perſonen vorgenommen, welche pro
Stunde 25 Pfg. aus der Gemeindekaſſe erhielten. Das ange-
wandte, allerdings mit bedeutenden Geldkoſten verbundene Ra-
dikalmittel hat auch ſeine vortreffliche Wirkung nicht verfehlt,
denn unzählige dieſer ſchädlichen Nager wurden bald darauf
tot aufgefunden. Auch in Kleincorbetha hat man mit gutem
Erfolge die diesjährige Hamſter- und Mäuſeplage bekämpft,
doch ſind dort Phosphorpillen verwendet worden.

Naumburg, 20. Sept. Hier erſchoß ſich ein angeſehener
Kaufmann in einer Droſchke. Zuvor hatte er perſönlich auf der
Expedition des Naumburger Kreisblattes ſeine Todesanzeige
aufgegeben.

Erfurkt, 20. Sept. Jn der Metallinduſtrie iſt eine Einigung
erzielt worden. Morgen wird die Arbeit wieder aufgenommen.

Altkenroda, 19. Sept. Heute früh ſind hier 4 zum Teil ge-
füllte Scheunen und mehrere Hintergebäude ein Raub der Flam-
men geworden. 17 Stück Schweine haben dabei den Tod ge-
funden. Man glaubt, daß eine Fahrläſſigkeit die Urſache des
Brandes geweſen iſt. Die abgebrannten Gebäude gehörten den
Landwirten Sachſe, Seidler, Beinemann und Holbe. Man ſchätzt
den Schaden auf zirka 50 000 Mark. Das Militär leiſtete bei
der Löſcharbeit flotte Hilfe.

Quedlinburg, 18. Sept. Vor einigen Tagen wurde der
Kutſcher Kuhlemann hier, als er den Hund ſeines Dienſtherrn
reinigte, von dem Tier in die Hand gebiſſen. Anfänglich legte
er der Wunde wenig Bedeutung bei, bald trat aber eine derar-
tige Schwellung des Armes ein, daß K. ins Krankrenhaus ge-
bracht werden mußte. Die ärztliche Hilfe kam jedoch zu ſpät,
ſchon am nächſten Abend erfolgte der Tod.

Sondershauſen i. Thür., 19. Sept. Jm Eiſenbahnzuge kurz
vor Erfurt erſchoß ſich geſtern ein 19jähriger Eiſengießer von
hier. Der Beweggrund hierzu iſt unbekannt. Am gleichen
Tage wurde ein 15jähr. Burſche aus Stockhauſen im hieſigen
Schloßpark erſchoſſen aufgefunden. Dieſer hatte ſeinen am
Freitag erhaltenen Lohn verjubelt und nun aus Furcht vor der
elterlichen Züchtigung zum Revolver gegriffen.

Jenga, 19. Sept. Einer Erſtickung erlag hier der Unter-
ſekundaner Porzig. Der junge Mann hatte die Angewohnheit,
ſich in ſeinem Zimmer einzuſchließen um zu arbeiten. Am Tage
des Unglücks fiel es auf, daß er ſich ungewöhnlich lange in
ſeinem Zimmer aufhielt und nicht zur Schule ging. Als man
nun nach vergeblichem Klopfen die Tür gewaltſam öffnete, fand
man ihn leblos am Boden liegen. Der ſofort herbeigerufene
Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. Der Aermſte iſt plötzlich
von einem Unwohlſein befallen worden. Er hat ſich übergeben
müſſen, wobei ihm etwas in die Luftröhre gekommen iſt, was
den Tod herbeigeführt hat. Der junge Mann iſt der Sohn des
erſt kürzlich verſtorbenen Reichsgerichtsrates Porzig.

Gerichkszeitung.
Kiel, 20. Sept. Der Oberleutnant z. S. Wiſotski wurde heute vom

Kriegsgericht wegen Abſtattung wiſſentlich falſcher Meldungen, Urkunden-
fälſchung und Betruges zu 128 Jahren Gefängnis und Dienſtentlaſſung
verurteilt.

Vermiſchkes.
Kaſſel, 18. Sept. Das Mitglied der königl. Hofbühne, die Schau

ſpielerin Fräulein Jffland hat ſich heute vormittag kurz nach 11 Uhr in der
Karlsaue eine ſchwere Schußwunde in die linke Bruſtſeite unter dem
Herzen beigebracht. Jn ſchwer verletztem Zuſtande wurde die junge Dame
von vorübergehenden Paſſanten aufgefunden. Jhr Zuſtand gilt als ſehr
ernſt. Aus aufgefundenem Briefe geht hervor, daß der Beweggrund zu
der Tat Liebeskummer iſt. Fräulein Jffland ſtammt aus Hamburg.

Landau, 18. Sept. Geflüchtet iſt der ſeitherige Direktor der ſtädt-
iſchen höheren Töchterſchule, Müller-Palleske, ein in den 50er Jahrenhero ne als das erſte Gerücht lautete. Zwar ſind drei Schuß ge-

c S cmBelannlndchung.
Auf Grund der landespo-

lizeilichen Anordnung des Herrn Re-
gierungs- Präſidenten zu Merſeburg
vom 2 März 191 betreffend die

Dienstag, den 26.
hierſelbſt ſtatt.

Die Pferdemnſternng für die hieſige Stadt findet in dieſem Jahre

Die Pferdebeſitzer hieſiger Stadt werden angewieſen, ihre Pferde zu
den unten feſtgeſetzten Zeiten
und vollzählig vorzuſtellen.

ſtraße,

September d. Js. auf dem Nulandtsplatze

und auf dem beſtimmten Platze rechtzeitig

ſtehender, verheirateter Mann, infolge eines gegen ihn anhängigen Straf
verfahrens wegen Vergehens gegen S 175 des Str.G.B. Vor einigen
Tagen ſchon wurde er ſeines Amtes entſetzt; trotzdem beließ man ihn
auf freiem Fuß.

Bielitz, 19. Sept. Kurz nach Ankunft aus London wurde hier in
einem Hotel der bayeriſche Graf Maximilian Montgelas verhaftet. Die
Feſtnahme erfolgte auf Anzeige des Grafen Stanislaus Clater aus Po
ſen, der den Grafen beſchuldigt, ihm durch Falſchſpiel 40 000 Kronen abge-
nommen zu haben. Man bringt die Angelegenheit mit der Wolff-Met-
ternichaffäre in Zuſammenhang.

Bonn, 20. Sept. Der Bonner Privatgelehrte Dr. Großer erſchoß
ſich in Mainz, nachdem hier vor einigen Tagen ſeine verſtorbene Gattin
im Krematorium verbrannt worden iſt. Seine ſchöne Villa in Mehlem
und ſein nach Millionen zählendes Vermögen erbt ſein Bruder, Oswald

London, 20. Sept. Der Rieſendampfer „Olympie“ von der White-
Star-Linie wurde heute nachmittag kurz nach ſeiner Ausfahrt aus Sout-
hampton, um nach Cherbourg und New York zu gehen, von dem engliſchen
Kreuzer „Hawke“ gerammt und um ein Haar mit ſeinen dreitauſend Per-
ſonen an Bord in den Grund gebohrt. Der Zuſammenſtoß fand bei
Cowes um 1 Uhr nachmittags bei hellem Tageslicht ſtatt. Es fiel ein
feiner Regen, aber die Ausſicht war nach dem Bericht von Augenzeugen
vollkommen klar. Der „Hawke“ ſowohl wie der „Olympic“ fuhren in der-
ſelben Richtung, und das ſehr ſchnell dampfende Kriegsſchiff ſchoß an der
Seite des „Olympic“ vorüber. Plötzlich machte es aus einem bisher un-
aufgeklärten Grunde eine Wendung und ſteuerte direkt in die Steuer-
bordſeite des „Olympic“ hinein. Der donnerartige Krach wurde weithin
über die Jnſel Wight vernommen. Zahlreiche Paſſagiere befanden ſich
an Deck des „Olympic“ und beobachteten den Unfall mit begreiflicher Auf-
regung, doch fand keine Panik ſtatt. Der „Olympic“ erhielt gewaltige
Lecks über und unter der Waſſerlinie, zirka 20 Fuß vom hinteren Ende.
Sie wurden ſofort mit Kolliſionsmatten geſchloſſen, doch ſtürzten enorme
Maſſermengen in das Rieſenſchiff, das ſich merklich auf die Seite legte.
Auch der „Hawke“ war am Bug ſchwer beſchädigt und leck, hielt ſich jedoch
mit Hilfe von Kolliſionsmatten über Waſſer und konnte unter eigenem
Dampf nach Portsmouth gelangen. Zuerſt glaubte man, daß der „Olym
pic“ ans Ufer gefahren werden müſſe, um ihn zu retten, doch gelang
es ſeinen mächtigen Pumpen, ihn ſchwimmend zu erhalten, ſo daß er von
ſchleunigſt herbeigeeilten Schleppdampfern nach dem Hafen zurückge-
ſchleppt werden konnte.

Wien, 21. Sept. Der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter Kobler geriet dieſer
Tage in einen Streit mit ſeiner Geliebten. Geſtern erſchoß er während
der Abweſenheit ſeiner Geliebten ſeine beiden Kinder im Alter von vier
und zwei Jahren mit einem Revolver und tötete ſich dann ſelbſt.

Breiteſtraße,
und kleine Sixtiſtraße, Sixtiberg, Sand und
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Kleines Feuillekon.
Der Löwe als Rachkwächter. Die Verwendung des

Königs der Tiere als Wächter eines Grundſtückes erſcheint gewiß
erſtaunlich, und doch kann man in der Umgebung von Kap-
ſtadt in Südafrika auf dem Gute eines reichen Farmers zwei
Söhne der Wüſte in Freiheit herumlaufen ſehen, die jedem
Fremdling den Eintritt verwehren, und, wenn die Nacht heran
gekommen iſt, alle Strolche und Diebe fernhalten. Bevor der
Grundbeſitzer ſich dieſe beiden ungewöhnlichen Wachttiere
ausſuchte, hatte er eine beträchtliche Anzahl von Polizeihunden,
die ſeinen Ernten und ſeinem Beſitz Schutz gewähren ſollten.
Aber die Hunde wurden ihm alle vergiftet. Da er nun mußte,
mit welch ſicherem Jnſtinkt der König der Tiere jede verdächtige
Speiſe vermeidet, ſo beſchloß er, es mit ihm als Nachtwächter zu
verſuchen. Sein Experiment war von beſtem Erfolge gekrönt.
Die vergifteten Köder blieben von nun an unangerührt, und als
ſich das Gerücht verbreitete, welch kräftigen Schutz die umfrie-
deten Gehege des Grundſtückes nun beſaßen, wagte niemand
mehr, wie vorher die Drahtzaune zu überklettern. Seitdem
herrſcht Frieden und Ruhe auf dem weiten Beſitz. Mit uner-
müdlicher Sorgfalt patrouillieren die beiden Löwen des Nachts
alles ab, und ſie ſind außerdem freundliche gutartige Hausge-
noſſen, die mit allen Bewohnern der Farm auf beſtem Fuße
ſtehen. Alltäglich empfangen ſie ihre Mahlzeit aus der Hand
der jungen Tochter des Beſitzers; zierlich und behutſam nehmen
ſie die Nahrung aus den zarten Fingern entgegen (Na na! D.
Red.) mit ihrem gewaltigen Gebiß, das die Knochen eines unbe-
rufenen Eindringlings erbarmungslos zermalmen würde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-ork, 20. Sept. Das Bundesgeſundheitsamt beſchul-

digt die Fleiſch-Exportfirma Schwartz, Brothers u. Company
in New-Jerſey, ekelerregende Zuſtände in ihrem Schlachthauſe
geduldet zu haben. Zahlreiche nicht geſchlachtete, ſondern ver-
endete Pferde ſeien für den Export nach Holland verwendet
und für den Konſum verarbeitet worden.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Dieſe Störungen ſind in den meiſten Fällen Zeichen von Magen-

und Leberſtörung, wodurch das Blut mit Harn und Gallenſtoffen über-
üllt iſt.b beſte Mittel um gute Verdauung und Leberfunktion herzuſtellen

iſt Dr. Wegener's Tee. Das beſte Hausmittel, ſehr einfach zuzubereiten
und angenehm zu nehmen. Beſteht aus edlen Kräutern. Dr. Wegener's
Tee koſtet A. 1,50 das Paket, in Apotheken erhältlich; wo nicht vorrätig
wende man ſich an die Ferromanganingeſellſchaft, Kronprinzenſtraße 55,
Frankfurt a. M.

Vorwerk, Windberg, Blumentalſtraße, Leungerſtraße, Voere
Naumburgerſtraße, Nulandtſtraße, Seitenbeutel, große

Weißenfelſerſtraße,
am 26. Septemver ds. Js. Vormittags

7 Uhr auf dem Nulandtsplatz
ferde aus dem 3. und 4. Polizeirevier, insbeſondere aus nach-

Bekämpfung der Maul- und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg wird infolge des Ausbruchs
der Maul und Klauenſeuche in
Atzendorf, Kreis Merſeburg, fol-
gendes angeordnet:

J. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus den Gehöften No, 12—-24 der
Ortſchaft Atzendorf,

II. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem übrigen Teil der
Ortſchaft Atzendorf, nebſt ſämtlichen
Ortſchaften einſchließlich der Ritter
güter des Amtsbezirks Frankleben

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, II und
III. angeführten Maßnahmen in
Kraft.
Merſeburg, den 21. September 1911

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Von der Vorführung ſind ausgeſchloſſen
a. die unter 4 Jahre alten Pferde,
b. die Hengſte,
c. Stuten, die entweder hochtragend ſind, d. h. deren Abfohlen inner-

halb der nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt, oder die innerhalb der letzten
14 Tage abgefohlt haben,

d. die Pferde, die auf beiden Augen blind ſind,
o. Vollblutſtuten, die im Allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den

dazu gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen
und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt worden ſind auf
Antrag des Beſitzers,

k. Pferde, die in Bergwerken dauernd unter Tag arbeiten,
g. Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig ſind oder wegen

Anſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen,
h. Pferde, welche bei einer früher in der betr. Ortſchaft abgehaltenen

Pferdemuſterung für dauernd kriegsunbrauchbar erklärt worden ſind. Dieſe
ſind auch nicht in die neuen Vorführungsliſten mit aufzunehmen,

i. die Pferde unter 1,50 Meter Bandmaß.
Vorzugſtellen ſind

am 26 September d. Js. Vormittags 6 Uhr auf dem Nulaudtsplatz
die Pferde aus dem 1. und 2. Polizeirevier, insbeſondere aus nachſtehen-
den Straßen
Breiteſtraße, Fiſcherſtraße, a. d. Geiſel, Kreuzſtraße, Saalſtraße, Schmale

ſtehenden Straßen:
Burgſtraße, Gotthardtſtraße, Hirtenſtraße, Markt, Johannisſtraße,

Preußerſtraße, gr. Ritterſtraße, Dammſtraße, Halleſche Straße und Linden-
ſtraße,
am 26. September ds. Js. Vormittags 75/, Uhr auf dem Nulandtsplatz

die Pferde aus dem 5. und 6. PolizeiRevier, insbeſondere aus nach-
ſtehenden Straßen:

Annenſtraße, Clobigkauerſtraße, Friedrichſtraße, Lauchſtedterſtraße, ro
ter Brückenrain, Teichſtraße, v. d. Klauſenthor, Mühlberg, Oberaltenburg,

Unteraltenburg, Weinberg und Weiße Mauer,
am 26. September ds. Js. Vormittags 8 Uhr auf dem Nulandtsplatz

Die Pferde aus dem 7. Polizei Revier, insbefondere aus nachſtehen-
den Straßen:

Amtshäuſer, Domſtraße, Domplatz, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße,
Neumarkt, am Neumarktsthor und Oberburgſtraße.

Von der Verpflichtung zur Vorführung der Pferde ſind ferner befreit:
1. Die aktiven Offtziere.

Beamte im Reichs- oder Staatsdienſt pp.
Die Poſthalter pp.
Bei ſämtlichen Pferden, welche bei der Muſterung 1910 als kriegs-

brauchbar bezeichnet worden ſind, ſind die ausgefertigten Beſtimmungs-
täfelchen, ſowie die laufenden No., welche in den nächſten Tagen den
Pferdebeſitzern zugeſtellt werden, an der linken Seite des Kopfes der Pfer-

e t



4

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet) Neu
Thiopinolſchwefelbäder eingeführt

W chmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.ir.-röm. Bäder.
te Gute Heilerfolge bei Bheuma, Gicht, Kerven, Herz und

g 4 Adernerkrankungen.
Fragen Sie Ihren Hausarzt.

Merseburg.Johannishad, nen u
Tel. Nr. 245.

rreereerrrrrerrrrrerecreeheAm 22. September eröffue ich in Halle a. S.

Leipzigerſtraße 12, 1 Tr., ein
DamenputzGeſchäft.
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Es wird nach wie vor mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die 8

8

D
S

Nummer 223. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 22. September.
de anzubringen. Bei den neu beſchafften Pferden iſt nur die laufende See
ſtrafe von 20 M. für jedes Pferd, geahndet werden, außerdem haben die zum Weizenkälken kaufen Sie gut
betr. Beſitzer zu gewärtigen, daß eine zwangsweiſe Vorführung auf ihre ſ und billig in der

Koſten vorgenommen wird. Neumarkt-Drogerie,Des Magiſtrat. Herrmann Weniger. 9 05Fen.
Bekanntmachung. Zaitza, Neuimarkt Nr. 18.Jn teilweiſer Abäuderung der Be ikanntmachung vom 14. Juli ds. Js. Todesanzeige.

Regierungs Amtsblatt St. 29 Nr. Heute Morgen verstarb nach langem Leiden meine liebe

2 Faſanen- Hähne und Hennen verw. Vran
Donnerstag, den 21. September d. J

Nummer anzubringen. 34Die Unterlaſſung, ſowie die nicht pünktliche und ordnungsmäßige Vor- n er rio
führung der Pferde ſoweit ſolche erfolgen muß, wird mit einer Ordnungs- nnd en un 9hn I

Merſeburg, den 18. September 1911.

1024 wird der Aufgang der Jagd Schwester, unsere gute Tante und Schwägerin

feſtgeſetzt. Marie eydenreich,
geb. Schwennigke

im 70. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 23. d. Ats.,

Nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Pried-
hofes aus statt.

Merseburg, den 20. September 1911.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

E. Schwennigke.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden bitte in der Woh-

nung Domstrasse 1 III. abzugeben.

Merſeburg, den 17. September 1911.
Namens des Bezirksansfchnſſes

Der Vorſitzende.

Veröffentlicht
Merſeburg, den 20. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
Die Abmeldung der in der Zeit

vom 1. April 1911 bis 30. Sep-
tember 1911 eingegangenen o er
abgeſchafften Hunde hat nach 8 4
der Hundeſteuer- Ordnung vom 22.

Dezember 1904 bis ſpäteſtens den r h8. Oktober ds. Js. im Polizei-Bu-e r der Dienſtſtunden von 8 Statt vosonaerer Kagoigs o
r vormittags zu erfolgen. iDie Friſtverſäumnis hat vie er Gottes Güte schenkte uns

m— m

pflichtung zur Fortentrichtung der in zweſtes gesundesvollen Steuer für das nächſte Halb- heute ein g
Cöchterchen.jahr zur Folge.

Merseburg, 20. Sept. 1911.
Merſeburg, den 15. September 1911.

Die Polizeiverwaltung.

Pastor Wuttke
u. Frau Marie

Private Anzrigen.

Generalverſammlung.

mich beehrenden Damen auf das reellſte und preiswerteſte mit nach

vornehmſtem Geſchmatt Hüten

29

b. R garniertengeb. Kenner. u bedienen.des Haus- und r r Stets großes Lager fertiger Hüte. ModeruiſierungenGrundbeſitzervereins. E d l und Umarbeitungen nach ueueſten Modellen. SDonner tag, d. 21. Sept. 8/, Uhr: chwe Preiße beeren 5 Pulvermacher Halle a. S. 8
im „Herzog Chriſtian“. ſind wieder eingetroffen bei Leipzigerſtr. 12, 1 Tr.u r Emil Wolf. Rossmarlct. Damenput.Bericht über die Zentralver- iſch eingetroffen:
bandstage in Chemnitz. Dresdner junge Gänſe,

2. Stadtverordnetenwahlen. (1995 Faſanhä3. Verſchiedenes. r v v.Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit wilde Kaninchen 21
der bevorſtehenden Stadtverordneten i
wahlen beſonders für die Hausbe- Bmil Wolf. Rossmarkt.
ſitzer, iſt es wünſchenswert, daß

50 Mk. Belohnung!ſämtliche Mitglieder erſcheinen.

S 5 OTäglich friſchgeſchoſſene Jn der Zeit vom 14. bis 20.

e September ſind an zwei Stellen J 9Rebhühner meine Kartoffelmieten, hinterm Die Mer eburger Kochſchule
ferner junge Gänſe, Enten, Hähn t en grbroden d S E. er So etchen, Tauben, Kochhühner empfiehlt r. Kartoffeln daraus entwende pyrr3 empfiehlt ihren täglichen Miüttagstisci Zu2mil weit worden. J Fchere demjenigen 50 Stadttheater II Halle. vf (im Abonnement 80 Pfg.) von 12 Uhr ab.

Mark Belohnung zu, welcher den, F her erbeten, ebenſo Beſtellungen vonv r e Freit 22. S ends eldungen am Tage vorher et Sohnes Nach reſp. die Täter ſo zur Anzeige bringt, Freitag, den 22. Septbr., abends Anme J

990990000900
Ein ſehr großer Transport

v W junger ſchwerer hochtragender

und neumilchender Kühe

S iſt wieder bei mir eingetroffenTurnber er Rerſchurg.Der Vorstand

t n n Schüſſeln außer dem Hauſe.daß deren gerichtliche Beſtrafung Uhr. Bas Kheingold S
Spezialgeschäft für erfolgt. erumpfwaren und Pricotagen Kriegsdorf, den 20. Septbr. 1911 o nergHalle a S., Gr. Steinſtr. 84. Otto, Ritterguatsbesitzer. Uol- hehl d De en Eiweiſß

77 er leiten gleee- Slasschau- Gwin e Fasten aus PhosphorZwiebäcke
vor geno V D J Einfassung

geschlossen. Zeitgemasse ad Eſnrſcntungen e
glas ohne empfiebS Fr. Schöne, Weiße Mauerll.

2

Ladenschränke mit rahmenlosen Kristallglas-Schiebetüren, Laden-

c offmann Inhaber: e ar r r W wer T Ganze Namen arich Vornamen werdenüglich u S 7 i isen ältestes, grösste9 Bernhard Taitza. PeSteingerioktetes Dnternehmes dteser Art. Gonründer 1866- zum zeichnen der Wäſche angefertigt
ERNSTROCKHAVUSEN SöhNE, Waldheim Sa. 26. H. schnee Nachfi.

ne J 7 ,7,7,7,7 7 7,7;7;7;7Z„ c „;„Z;7„;„ZSZ; 7-=S -JJU2 Halle a. S., Gr. Steinſtr. 48.
7„ J Z

I. I 2e V
a ählen Sie

unter diesen drei Marken; alle gleich vorzüglich:
l W

9 S rm ſ Mohra PalmattSiegerin Mohra almato54 -Margarine, wie allerfeinste Margarine, ein feinste Pflanzenbutter-h Molkereibutter Landbutter Margarine, einzig haltbarein jeder Verwendungsart. -Ersatz ohne gleichen Nussbutter.
un Alleinige Fabrikanten: A- L. MOHR G. m. b. H., BAHRENFELD.

kenFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Drucg und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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